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Safob ©uljt:

„Sajj fie nur rafen", backte Sßaul, „fie miiffen
geitig genug in ben jammer gurücf." 2Iber bafg
eg für fie Eeinen Jammer gab, baran backte er
nidjt.

2ÏÏ§ ©lêbetlj abgelöft tourbe, trat fie gu ihm
heran unb fagte : „®u langtoeilft bid) tool)I
fetjr?"

„iRidjt bodj," fagte er. ,,©ê ift ja alles! neu
für midj."

„(Sei fröhlich", bat fie, „toir leben ja nur
einmal!"

Unb in biefem §lugenblide tarn Seo auf fie
gugeftürgt, fafgfe fie um bie Stailïe unb jagte mit
iïjr babon.

„(Sie ift bir bodj fcemb," badjte fßaul,
SIB fie toieber art iljm borüberftreifte, raunte

fie ifim gu: ,,©eï) inê flüebengimmer, id) toil!
bir toaê fagen."

„2Sag Eann fie bir gu fagen ïjaben?" backte

er, aber er tat, toie fie iljm geljeifjen.
hinter ber ©arbine tjalß berborgen toartere

er, bod), fie Earn nidjt. 23on iDîinute gu Minute
fc£)toûïï bie Sfitterïeit in feiner (Seele höher em=

por. ©eine fdjönen 3teben über ben Storfbau
unb Ipeineg 23udj ber Sicher fielen iljm ein, unb
er gucEte pEjnifc^ bie Steffeln über bie eigene
Sumntfit'it. Shut toar gumute, alg fei er im
Sauf biefeg fHadjmittagg um Saljbe reifer ge=

toorben.

Unb bann plöiglid) Earn iïjnt bie forage gu
©inn: 3Bag îjaft bu ïjier gu fitzen? Sßag geben
bid) bie frôïjlic^ert SCRenfcÇen an, bie ladjen unb
einanber gefallen tooïïen unb gebanEenlog in
ben Sag hineinleben? ©in ÜJtarr, ein ©lenber
toarft bu, atg bu glaubteft, aitdj bu ï)â±teft ein
dtedjt, froh gu fein; artdj bu Eönnteft toerben
toie fie.

ein ÜI)rd)en. 153

Ser Sûben brannte ihm unter ben güjjen.
Shm toar gumute, alg berfünbige er fid), toenn
er noch eine eingige ÏJÎinute an biefem ißla^e
bertoeilte.

@r ftblicb fid) in ben ipaugflur, too feine
SMfje hing.

„(Sagen ©ie meinen ©cfjtoeftern," bat er bag

Dienftmäbdjen, bag bort toartete, „idj ginge
beim, um einen Sßagen für fie git beforgen."

3Bie erl'öft atmete er auf, alg bie |jaugtür
Ijinter ihm in§ ©cEjlofg fiel.

Dag llntoetter hatte fic^ gelegt -— ein leifer
fftadjregen fprübte bout tpimmel, Eüf)Ienb faufte
ber ©türm über bie ipeibe, unb am fftanbe beg

fporigontg, too eben bag leigte SIbenbrot ber=

glomm, grtdte artg glühroten SßoIEen bag Settd)=

ten beg abgiehenbett ©etoitterg.
3IIg toäre bie toilbe ^agb hinter ihm her, fo

rannte er auf ben regenburdjtoeidjten SBegen

gum SBalbe, ber fid) mit friebbringenbem fftau=

fdjen über feinem Raupte fdjlofj.— ®ag feuchte
SJioog buftete, unb bon ben gidjtennabein
fieberten leudjtenbe Tröpfchen hernieber.

211g er bie fpeibe betrat unb bag bäterlidje
tpeimtoefen in büfteren Ilmriffen bor feinen
SölicEen liegen fat), ba breitete er bie Sïrme au§
unb rief in ben ©türm hinein:

„£>ier ift mein ißlaig — hieb ge'ljôr' ich heb —
unb ein ©djuft toitX id) fein, toenn idj mir nodj
einmal in ber grembe meine grettben fudje.

hiermit fdjtoör' tdj eg, bafg ict) alte ©itelEeit ab=

tun toitl unb altem töridjten ©treben entfage.
Seht toeifg idj, toag id) bin, unb toag nitfil gu mir
pafgt, bag foil mir berloren fein. Stmen!"

@o nal)m er SIbfdjieb bon feiner gugenb unb
bon feinem gugenbtraum.

(gortfehung folgt.)

5Rem
3n bes Stbenös Dämmerlicht
Silg ich, fehe nach ber ©tunbe.
grieblich ift ber Uhr ©eficht;
tßeife macht fie fRmtb um QUtnöe,

Saht fich nicht burd) ©lüch betören,
Uimmt auch ernfte 3eit nicht fchroer;

îtichts kann ihren ©leichmut ftören:
Dl), bajj ich ein Uehrchen mär!

Uelsen.
3n bes 2lbenbs Dämmerlicht
©charte ich ber Uhr ins .Serge,

grieblich ift's ba brinnen nicht:
Didr unb tack, in Suft, im 6d)merge,'

3t»ifchen Soffen unb Dergagen

Schtbingt's nolt Unruh her nnb hin.
Dann auf einmal ftoét bies 3agen: —
Dßeh, bafe ich ein Uehrchen bin!

Satofi ®uTjI.

Jakob Guhl:

„Laß sie nur rasen", dachte Paul, „sie müssen
zeitig genug in den Jammer zurück." Aber daß
es für sie keinen Jammer gab, daran dachte er
nicht.

AIs Elsbeth abgelöst wurde, trat sie zu ihm
heran und sagte: „Du langweilst dich Wohl
sehr?"

„Nicht doch," sagte er. „Es ist ja alles neu
für mich."

„Sei fröhlich", bat sie, „wir leben ja nur
einmal!"

Und in diesem Augenblicke kam Leo auf sie

zugestürzt, faßte sie um die Taille und jagte mit
ihr davon.

„Sie ist dir doch fremd," dachte Paul.
Als sie wieder an ihm vorüberstreifte, raunte

sie ihm zu: „Geh ins Nebenzimmer, ich will
dir was sagen."

„Was kann sie dir zu sagen haben?" dachte

er, aber er tat, wie sie ihm geheißen.
Hinter der Gardine halb verborgen wartete

er, doch sie kam nicht. Von Minute zu Minute
schwoll die Bitterkeit in seiner Seele höher em-
por. Seine schönen Reden über den Torfbau
und Heines Buch der Lieder fielen ihm ein, und
er zuckte höhnisch die Achseln über die eigene
Dummheit. Ihm war zumute, als sei er im
Laus dieses Nachmittags um Jahre reifer ge-
worden.

Und dann plötzlich kam ihm die Frage zu
Sinn: Was hast du hier zu suchen? Was gehen
dich die fröhlichen Menschen an, die lachen und
einander gefallen wollen und gedankenlos in
den Tag hineinleben? Ein Narr, ein Elender
warst du, als du glaubtest, auch du hättest ein
Recht, froh zu sein; auch du könntest werden
wie sie.
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Der Boden brannte ihm unter den Füßen.
Ihm war zumute, als versündige er sich, wenn
er noch eine einzige Minute an diesem Platze
verweilte.

Er schlich sich in den Hausflur, wo seine

Mütze hing.
„Sagen Sie meinen Schwestern," bat er das

Dienstmädchen, das dort wartete, „ich ginge
heim, um einen Wagen für sie zu besorgen."

Wie erlöst atmete er auf, als die Haustür
hinter ihm ins Schloß fiel.

Das Unwetter hatte sich gelegt -— ein leiser
Nachregen sprühte vom Himmel, kühlend sauste
der Sturm über die Heide, und am Rande des

Horizonts, wo eben das letzte Abendrot ver-

glomm, zuckte aus glühroten Wolken das Leuch-
ten des abziehenden Gewitters.

Als wäre die wilde Jagd hinter ihm her, so

rannte er auf den regendurchweichten Wegen

zum Walde, der sich mit friedbringendem Rau-
scheu über seinem Haupte schloß. — Das feuchte

Moos duftete, und van den Fichtennadeln
sickerten leuchtende Tröpfchen hernieder.

Als er die Heide betrat und das väterliche
Heimwesen in düsteren Umrissen vor seinen
Blicken liegen sah, da breitete er die Arme aus
und rief in den Sturm hinein:

„Hier ist mein Platz — hier gehör' ich her —
und ein Schuft will ich sein, wenn ich mir noch

einmal in der Fremde meine Freuden suche.

Hiermit schwör' ich es, daß ich alle Eitelkeit ab-

tun will und allem törichten Streben entsage.

Jetzt weiß ich, was ich bin, und was nicht zu mir
paßt, das soll mir verloren sein. Amen!"

Sa nahm er Abschied von seiner Jugend und
von seinem Jugendtraum.

(Fortsetzung folgt.)

Mein
In des Abends Dämmerlicht
Sitz ich, sehe nach der Stunde.
Friedlich ist der Uhr Gesicht;
Weise macht sie Rund um Runde,
Läßt sich nicht durch Glück betören,
Nimmt auch ernste Zeit nicht schwer;

Nichts bann ihren Gleichmut stören:
Oh, daß ich ein Uehrchen wär!

Uehrchen.

In des Abends Dämmerlicht

Schaue ich der Uhr ins Äerze.

Friedlich ist's da drinnen nicht:
Tick und tack, in Lust, im Schmerze,'

Zwischen Kosten und Verzagen

Schwingt's voll Unruh her und hin.
Dann auf einmal stockt dies Jagen: —

Weh, daß ich ein Uehrchen bin!
Jakob Guhl.
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